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Zum Geburtstag der Kaiserin.
liin Mete geliebt «. Kaiserin feierte gestern den Eintritt in
PI « v 8 Lebensjahr , ft" hat gestern das 56 . Lebensjahr
k (7 et- Mit ganz besonders herzlichen G fühlen richt -tLj’ Iahe das deutsche Bolk seine Blicke zum Thron,
■M 01,3 Tausenden von treuen deutschen Herzen stiegen
KJ * Gebete um Glück und Segen für die hohe Frau
^ vtinniel empor ! Har ja doch gerade dsises Jahr mit

iff » M ' siOckichtlichen Ereignissen , mit dem ehernen Ernst
|ki t,ef]$i cit und mit seiner alles einenden Gemeinsamkeit

^ 'fahr und Hoffnung unser deutsches Volk noch fester
iMf» ** vollständiger cls je zuvor mit seinem Herrscher¬itz/ verbunden! Und wieviel innigr noch als sonst hat

wMr Kaiserhaus , unsere Kaiserin sich dem ganzen
1 kügvrrwandt , wesensgleich gezeigt!
IWr unserer Kaiserin verehren wir das Muster einer
CM Frau . Wir danken ihr , daß sie ibrem erlauchten

■Üfü9l eine Ställe schönsten Familienglücks gegründet
Itjjü Das Bild traulichen Familienlebens , das die Br-

immer im Hause des Kaisers vor Augen gehabt
C’ 1 ein  unschätzbares Beispiel für alle Klassen und

Y *- Aber nicht als vorbildliche Mutter blos im eigenen
L ' e ivaltet unsere edle Kaiserin . Sie ist, wie sie das
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in der jetzigen schweren Zeit so rührend und über'
beweist, eine Landesmutter in des Wortes bester

ftt Mng . Ihre jederzeit sich betätigende Barmherzigkeit
ßüC Kaiserin weit und breit die Herzen erobert . Ihre

für die, welche mühselig und beladen sind, läßt
ruhen und rasten . Unvergessen für alle Zeiten

' g, (t  der hohen Frau bleiben , wie sie unermüdlich von
,,j) m Zu Lazarett eilt , um die im Kampfe fürs Vater-m verwundeten zu trösten, zu erfreuen, ihnen zu helfen
V ’t >iu fördern . Unvergessen bleibt ihr auch die Für-
C . die sie in stillen Werken der Nächstenliebe den zurück-

Men Familien der Krieger angedeihen läßt.
k* 18 wahre Landesmutter von echt vaterländischem
Vl  zeigt unsere Kaiserin sich auch darin, daß nicht nur

Gemahl an dm Mühen und Kämpfen unseres
täiigkn Anteil nimmt , sondern daß auch alle ihre

lliJ ü»d ihr Schwiegersohn draußen im Felde stehen,
CMten des treuen Volkes zu kämpfen und zu siegen.\  blos zum Schein stehen sie im Kampf, die Verwun-k^  Prinzm Joachim, die Ueberanstrengungserkrankmig
ftM »zen Oskar beweisen, wie ernst es die Söhne der

zollernmutter mit ihrer Vaterlandspflicht meinen.
Cu 0®, lIefühl innigsten Dankes , den das Volk seiner

für alles Gute schuldet, Was sie unserm Kaiser-
Und dem gesamten Vaterlande so reichlich erwiesen

\ !?* sich an diesem Tage in heißen Segenswünschen

Der Weltkrieg.
Die Russen im Rückzuge.

C Hauptquartier , 22 . Okt . (W . B . Amt-
Kämpfe am Yse .kanal dauern noch fort . 11

Kriegsschiffe unterstützen die feindliche Artillerie.

Cj Namiden wurde dxr Feind zurückgeworfen . Auch
V, Achtung Ypern drangen unsere Truppen erfolgreich

^ lc  Kämpfe nordwestlich von Lille waren sehr er-
Der Feind wich auf der ganzen Front langsam

Angriffe aus der Richtung Töul und dm Höhen

jCMMucoutt wurden unter schweren Verlusten der
bj' n zurückgeworfen . Es ist einwandssrei festgestellt,

f

durch Pie belgische Behörde abgebracht wurde.

englische Admiral , der das Geschwader von Ost

''!4iC % , nur mit Mühe von der Absicht, Ostende zu

kein nordöstlichen Kriegsschauplätze folgen Teile
ru ^en dem weichenden Gegner in der Richtung

N ^ hrere 100 Gefangene und Maschinengewehre

tz.. Unfete Hände.
Sh und in Polen wurde gestern nach dem

Ringen der letzten Tage nicht gekämpft.
l9Qli

n’ffe befinden sich dort noch in der Entwickelung.
Oberste Heeresleitung.

Freitag , den 23 . Oktober 1914. 14 . Jahrgang.
Der Kreuzer „Emden " an der Arbeit.

Fünf englische Dampfer versenkt.
Ans London . (Nichtamtlich.) Lloyd- Agent in

Kolombo berichtet an die Admiralität , daß die britischen
Dampfer „ Chilkana " , „Troismus " , „ Benvoor " , „ Klangrant"
und der für Tasmanien bestimmte Bagger „ Konrabbel"
von dem deutschen Kreuzer „ Emden " versenkt und der
Dampfer „Oxford " gekapert worden sei.

Tic Reste der belgischen Armee.
Der Korrespondent der „ Berlinske Lidende " in

Rotterdam meldet : Tie Verbündeten richteten bei
Tünlirchen eine starke S c lang ein , wohin das fran¬
zösische Marinekontingent sich gezogen hat , das den
Rückzug der Belgier von Antwerpen deckte. Es wird
behauptet , daß die Belgier keinen Kampftvert mehr
besitzen , solange sie nicht vollkommen reorganisiert sind.
Es werde daher Längere Zeit dauern , bis die Berbiin-
vcten von ihnen Nutzen ziehen könnten . Alls deut¬
schen Truppen , die in Antwerpen entbehrlich sind,
werden nach Ostende gebracht , wo die Deutschen offen¬
bar eine starke Stellung einnehmen.

Tcntsche Eiscnbahnbcanrle für Belgien.
In Belgien  sind drei Eisenbahnoirck-

tionsbezirke gebildet worden , nämlich Brüssel,
Eharleror und Libramont . Tiefe werden mit oeutschem
Betriebspersonal besetzt , das aus verschiedenen Tr-
rektivnsbezirken herangezogen wird . Tie einzelne Bau-
nnd Betriebskvlonne , die unter Leitung eines Regie-
rungsbaumeisters steht , setzt sich aus Betriebsinge¬
nieuren , Eisenbahnsekretären , Bahnhofsvorstehern und
-assistcnten , Stellwerkstechnikern , Rangier - und Fahr¬
personal , Bahnmeistern , Telegraphen - usw . Arbeitern,
Streckenwärtern usw . zusammen . Ta der Dienst in
Feindesland besondere Sicherheitsmaßnahmen erfor^
dert , wurden die Kolonnen von der Militärverwaltung
mit Waffen versehen . Tie gedienten Mannschaften
unter ihnen treten in ein Militärverhältnis über , wäh -i
rend die nichtgedienten als Reichsbeamte geführt
werden.

England drehte Holland mit den Japanern.
Ter bekannte französische Politiker Clemeneeau

spricht in seinem in Paris erscheinenden Blatte von
dem Durchfuhrhandel Hollands , den bekanntlich Eng-
land auf die rücksichtsloseste Weise knebelt , wodurch
Holland Verluste erleidet , die nach Millionen zählen.
Clemeneeau sagt : „Japan, der Bundesge - jffe un¬
seres englischen Bundesgenossen , hätte jeoe Gelegen¬
heit gern ergriffen , um als gerechtfertigtes Verlangen
einen kleinen bewaffneten Besuch in Niederlän-
disch - Jndien  abzustatten . Jetzt ist es sicher , daß
sich dieser nicht ereignen wird . Das beste Mittel,
um gefährliche Erschütterungen auszuschalten , ist es,
daß verantwortliche Staatsmänner all die Folgen vor¬
ausberechnen , die ein derartiger ernsthafter Fehlet?
oder nur eine Unvorsichtigkeit mit sich bringen könnte ."

Hier haben wir , so schreibt die „ Franks . Ztg ."
dazu , zum ersten Male das GeMndnis , in welcher
Weise England seinen Truck auf Holland ausübt : Es
vrohr ganz einfach damit , die Japaner auf Niever-
iändisch -Jndien zu Hetzen. In England aber sollte
nan begreifen , daß ein Vorgehen Japans in Nieder-
ländtsch -Jndien die englischen Interessen im fernen
Osten schwer treffen würde . Hat doch schon die an¬
geblich zeitweise Besetzung der (deutschen ) Jaluitinset
durch Japan großes Unbehagen in England hervor¬
gerufen.

Großfeuer im englischen Kriegshafen Sheerneß.
— London , 21 . Oktober . In Sheerneß brach vor¬

gestern ein Feuer aus , das eine Anzahl Gebäude,
darunter die Heilanstalt für Seeleute , oertsichtete.

Tie Bedeutung dieses Brandes geht aus folgen¬
den Ausführungen des Berliner „Lo ?.-Anz ." hervor:
Sheerneß ist nicht nur Flottenstation , noch dazu die
einzige auf dem Wege nach London , sondern auch
Stapelplatz für alle Flottenbedürfnisse . Vorräte jeg¬
licher Art , Kohlen in gewaltigen Mengen liegen in den
Schuppen dieser Station für die Flotte bereit . Hier
würde sich ein Geschivader nach einem Seekampf mit
allem Notwendigen , auch mit Munition , ausstatten
können . Tie kostbaren Torpedos und Seeminen wer¬
den dort ebenfalls aufgespeichert , denn von Sheer¬
neß aus finden auch Schießübungen mit Torpedos
statt . Was eine Feuersbrunst in einem derartigen
Orte bedeutet , ist kaum genügend zu würdigen . Es
ist freilich in dem Telegramm nur von Sheerneß
selbst die Rede , und der kleine Ort liegt genügend
weit von den Docks und Stapelplätzen entfernt , um
eine Gefahr für diese auszuschließen . Da man aber
die Feuersbrunst für wichtig genug hielt , um sie zu
melden , werden wohl die Tocks , Kasernen und Maga¬
zine der Insel Sheppey , auf der Sheerneß liegt , in
Flammen stehen.

Die Kämpfe bei Calais.
— Christiania , 21. Oktober . Der Pariser Korrespon¬

dent der „Afleuposten ", der in diesen Tagen an der Front
war , telegraphiert unter anderem : Die Deutschen ver¬
suchten von allen Seiten die nach Calais führende Chaussee
zu nehmen . An vielen Stellen wurde Mann gegen Mann
gekämpft . Der Korrespondent sprach mit dem Bürger¬
meister von Hazebrouck , dem Deputierten Abbe Lemire , der
eine glänzende Verteidigung der Stadt und ihrer Um¬
gebung organisiert habe . „Ich sah ihn, " berichtet er , „in
dem kritischsten Augenblick , als die Deutschen bereits vor
den Toren der Stadl standen und viele von den Bürgern
der Stadt im Kampfe gefallen waren . Lemire bewahrte
eine eiserne Ruhe und kaltblütige Fgssung und war fest
entschlossen, auf seinem Posten zu fallen . Mehrere
deutsche Flieger  kreisten über der Stadt : einer von
ihnen wurde von den Engländern heruntergeschossen . Der
Beobachter war erschossen, der Führer wurde gefangen ge¬
nommen . Alle Wege sind voll von Flüchtlingen . Kinder,
Frauen und Greise fliehen tausendweis . Sic fürchten , in
deutsche Gefangenschaft zu geraten — eit: Volk auf der
Wanderung nach dem Meere . Aus Lille allein sind 40 000
Menschen geflüchtet , alle nach Calais hin , wo sie auf
Schiffsgelegenheit nach Südfrankreich von England her
warten . Die Nächte sind sehr kalt ." Der Korrespondent
fährt fort : Entscheidungen können jetzt jeden Tag fallen.
Hunderte von belgischen Soldaten sind nach
Paris  gekommen . Sie verlassen die Stadt , um sich bei
ihren Regimentern wieder zu melden . In einem Hotel
in Havre hat der belgische Kriegsminister sein Haupt¬
quartier . Baron Coubertin hat den Auftrag ociommen
die physische und militärische Vorbereitung der junge»
Franzosen , besonders des Jahrgangs 1916, zu über¬
nehmen.

Siegreiches Vordringen der Oesterreichcr.
— Wien , 21. Oktober , mittags . Amtlich wird vcr-

laulbart : In schweren , hartnäckigen Angriffen auf dic
Verstärkten Stellungen des Feindes von Felsztyn  bis
an die Chaussee östlich M e d y k a gewannen wir wieder
an mehreren Stellen Terrain , während die russischen
Gegenangriffe nirgends durchzudringen vermochten . Ver¬
gangene Nacht erstürmten unsere Truppen die Kapcllcn-
höhe nördlich Mizynier . Südlich Magiera gelang cs
ihnen schon gestern , sich von den eroberten lJrtschaften
gegen die Höhen vorznarbeiten.

Am Südflügel wird der Kampf hauptsächlich von der
Artillerie geführt . Durch weitgehende Anwendung der
modernen Feldbefestigung nimmt die Schlacht großenteils
den Charakter eines Festungslrieges an.

In den Karpathen wurde gestern der Jablonica -Patz,
der letzte noch von einer russischen Abt ilung besetzt ge¬
wesene Uebergang , von uns genommen . Auf ungarischem
Boden ist kein Feind mehr.

Unsere Vorrückung in der Bukowina  erreichte den
großen Sereth.

Beschießung eines dänischen Unterseebootes.
— Kopenhagen , 21. Oktober . Gestern nachmittag

feuerte in intcrnotionalen Gewässern zwischen Nakkehoved-
und Kullen -Leuchtfeuer ein vorher nicht bemerktes Unter¬
seeboot zwei Torpedos gegen das dänische Unterseeboot
„Havmandcn ", das mit fünf Knoten Geschwindigkeit über
Wasser fuhr . Kein Schutz traf . Das Unterseeboot führte
die Nationalflagge . Ein Unterseeboot unbekannter
Nationalität wurde am Nachmittag von Rakkehoved-
Leuchtfeuer aus beobachtet . Heute früh tr eb am Vor¬
strande von Nakkehoved ein Torpedo an , der dort explo¬
dierte . Den in Frage kommenden kriegführenden Mächten
ist dieser Vorfall zur Kenntnis gebracht worden mit dem
Ersuchen , in Zukunft größere Achtsamkeit zu üben . —
Amtlicherseits wird mitgeteilt , daß die beiden Schüsse nicht
von einem deutschen Fahrzeug abgcfeuert worden sind.
Wahrscheinlich handelt cs sich um ein englisches , auf Vor¬
posten stehendes Unterseeboot.

*
Flieger und Unterseeboote an der südnorwegischcn Küste.

— Christiania , 21. Oktober . Vor Vik Jäderen (Süd¬
norwegen ) sind gestern Unterseeboote beobachtet worden.
Im ganzen sollen es drei gewesen sein , lieber Egersund
tm der südlichen Küste erschien gleichfalls gestern ein Aero-
plan unbekannter Nationalität . Es sei ausgeschlossen,
Meldet ein Telegramm aus Stavanger , daß es sich um
ttnen norwegsichen Flieger handelt.

Japans Ranbzug in der Siidsce.
— Kopenhagen , 21 . August . (Bert . L .-A .) Amt¬

lich wird aus Tokio gemeldet , daß japanische Truppen
außer den Marschallinseln auch die Karolinen und
die Marianeninseln besetzt haben . — Diese Inseln ge¬
hören bekanntlich zu unserem Besitz in der Südsee.

Portugals Kriegsvorwand.
Seit einer Reihe von Tagen sind wir in Erwar¬

tung der portugiesischen Kriegserklärung , über die wir
ans im übrigen keine Kopfschmerzen machen . Nun«



mefjr verlautet nach Meldungen französischer Blätter
aus Lissabon, Portugal werde seine Kriegserklärung
an Deutschland damit „begründen", daß die Deutschen
von Teutsch-Ostafrika aus in das angrenzende porru-
giesische Gebiet von Mozambique eingedrungeu und
dort einen portugiesischen Unteroffizier und vier Sol¬
daten erschossen hätten. Das Eindringen der Deut¬
schen in Portugiesisch-Mozambigue sei damit motiviert
worden, daß Eingeborene in dem benachbarten deut¬
schen Gebiet Unruhen hervorgerusen hätten. Das por¬
tugiesische Kabinett soll darüber bereits Erklärungen
von Deutschland verlangt haben. Seit Montag abend
verlassen viele in Portugal wohnende Deutsche das
Land und begeben sich nach Spanien . In Gibraltar
sollen 16 Transportdampser zur Abholung portugie¬
sischer Truppen bereit liegen.

Als eine gefährriche Partie bezeichnete ein Onkel
des Exkönigs Manuel von Portugal den Schritt , den
die Republik unter voller Billigung ihres ehemaligen
Oberhauptes zu tun im Begriff steht. Dieser Kenner
seines Vaterlandes , Tom Miguel von Braganza , er¬
klärte einem Mitarbeiter der Wiener „Neuen Freien
Presse" : „Ich glaube, daß die einzig vernünftige Hal¬
tung Portugals die strikteste Neutralität wäre. Wenn
es sich jetzt in diesem Konflikt als teilnehmende
Partei erklärt, spielt es eine Partie , bei der es nur
alles verlieren und nichts gewinnen kann. Ich halte
den Krieg Oesterreich-Ungarns und damit auch seines
Verbündeten für einen eminent gerechten. Es würde
mir deshalb doppelt schmerzlich sein, wenn ein großer
Teil meiner Landsleute, geführt von unverantwort¬
lichen Persönlichkeiten, sich für die Sache der Gegner
erklärte. Auch erkenne ich von meinem Standpunkt
aus den sich als Regierung aufspielenden republikani¬
schen Persönlichkeiten nicht das Recht zu, im Namen
Portugals zu handeln."

Ein Gegenstück zur Behandlung des Khediven.
Tie in San Franzisko erscheinende Hindu-Zei¬

tung „Gadar " veröffentlicht in ihrer Ausgabe vom
25. September folgendes Telegramm ihres Londoner
Korrespondenten, das eine in Deutschland noch nicht
bekannte interessante Tatsache verzeichnet: „Seine Ho¬
heit der Maharadscha von Baroda , einer der
mä cht i g sten noch regierenden Hindu - Herr¬
scher in Indien,  der gerade vor Ausbruch des
Krieges besuchsweise nach England gekommen war , wird
jetzt dort von der Regierung zurückgehalten.
Ter Maharadscha hat schon öfter die anglo-indische
Regierung scharf kritisiert. Großes Aufsehen erregte
es, daß er sich bei der Kaiserkrönung Georgs V. zu
Delhi, im Dezember 1911, weigerte, sich vor einem
Engländer , und wäre es auch der König, zu demü¬
tigen und dem König den Untertaneneid zu leisten.
Infolgedessen fürchtet ihn die britische Regierung und
erlaubt ihm jetzt nicht, nach Indien zurückzukehren,
aus Sorge , daß er dort einen Aufstand gegen Eng¬
land anstiften würde." r

Französische Nnekzugspläne?
Von unterrichteter Seite wird der ,Mheiu.-Wests

Ztg." aus Berlin , 19. Oktober, gemeldet:
Es scheint in d-*r Tat , daß der Augenblick nicht

fern ist, wo die Franzosen und Engländer nicht mehr
in der •Lage sind, den Aisneabschnitt zu halten.
Immer gewaltiger wird der Druck, den der verlän¬
gerte deutsche rechte Flügel ausübt . Schon lehnen
sich unsere Truppen an das Meer an, und wer jetzt
im Rate des französischen Generalstabes noch von
Umgehungsversuchen sprechen wollte, würde einfach
ausgelacht werden. Generalissimus Jofsre , denr nach¬
gerühmt werden muß, daß er aus der verzweifelten
Lage des msi.i ärischen Frankreichs Herauszuholen sucht,
was noch möglich ist, weiß sehr wohl, daß seine Stel¬
lung von Tag zu Tag unhaltbarer wird, und daß
seit dem Falle Antwerpens der Gedanke, sich gute
Rückzugsstraßen zu sichern, für die französischen
Führer viel wichtiger ist als das Weiterhegen der oft
getäuschten Hoffnung, die deutschen Linien zu durch¬
brechen. Dazu kommt, daß jetzt schon feststeht, daß
-England auch nicht einen Mann mehr zu Hilfe schicken
wird, da es die nunmehr nahe gerückte Bedrohung

Das Stiftsfräulein.
Roman von Lewin Schiicking.

26s (Nachdruck verboten.)
Morgret zog fort , ohne von irgend jemand Abschied

zu nehmen. Lene hatte erklärt, sie nrcht verlassen zu
wollen, und stieg mit ihr auf den Wagen, über dessen
Leitern hinten eine Bank in eiserne Haken gehängt war,
welche die beiden Frauen aufnahm. Der Fuhrmann
behalf sich mit einem Sitz auf einem der Koffer. Bern¬
hard hatte seinen Reiseanzug durch einen blauen Kittel
vervollständigt und schritt voran, einen derben Stock
aus Stechpalmenholz zur Abwehr gegen die Hunde in
der Hand. Als sie schon auf der Brücke waren, kam
Anton ihnen nachgelaufen: „He, halt mal, Doktor, ein
Wort !"

Bernhard ging zurück. „Was ist, Anton ? Habe
ich etwas vergessen?"

„Nein, Herr Doktor, vergessen nichts, aber der
gnädige Herr läßt Euch sagen, daß es ihm leid tue,
und daß Ihr ihm doch neulich abends so wacker bei¬
gestanden hättet ; es sei nur Vonwegen Eurer Mutter,
und dies Buch hier solltet Ihr zum 'Andenken mit¬
nehmen, und wenn's Euch schlecht gehen tüte, so solltet
Ihr nur an ihn denken, daß er ja zu finden sei. Da,
's wird was für die Andacht sein," setzte er hinzu,
als er das kleine, in Pergament gebundene Buch über¬
reichte.

Für die Andacht, wie Anton glaubte, war es nicht,
sondern der Elezevir mit den kleinen Lettern , die
Herr von Driesch nicht mehr lesen konnte.

„Und nun," fuhr Anton fort, indem er Bernhard
die Hand schüttelte, „geht mit Gott , Herr Doktor;
es tut uns allen leid, daß Ihr sortgeht, ja, wahr¬
haftig, — seht, ich mache mir den Henker draus , ob
ein neues Gesicht ins Haus kommt oder hinauszieht,

r <id muß ich sagen, es ist mir den ganzen Morgen
ie.. . .eu wie neulich, als mir die Juno tot¬

geschossen wuroe. — Gott vergelt's dem Racker — und
ich werde nicht nach Telgenkarnp gehen können, ohne
stehen zu bleiben und zu denken, wie Ihr ihn damals
so scharf an der Kehle packtet. Na, Gott befohlen,
und denkt auch zuweilen — Anton wülÄte sich die

des eigenen Landes als genügenden Grund ansieht,
die BundeZgenosfeuihrem weiteren Schicksal zu über¬
lassen. Somit tut also Herr Josfre gut daran , recht¬
zeitig für einen leidlichen Abgang zu sorgen. Und
die südlicher gelegenen Gegenden beim befestigten Lager
von Chalons und eventuell aus dem Plateau von
Langres sind in der Tat für Aufnahmestellungen sehr
geeignet. Allerdings ist die Aufgabe, eine Armee
aus wochenlang innegehabten Stellungen loszulösen,
nicht leicht. Um sie erfolgreich, durchzuführen, ist es
notwendig, daß die Truppen noch über gute Disziplin
verfügen und in der Hand der Führer bleiben. Sonst
kann jede Rückwärtsbewegungleicht in Flucht ausar¬
ten. Herr Joffre wird daher wohl erst die Stimmung
seines Heeres prüfen , ehe er seinen Entschluß zur
Ausführung bringt . Daß man ferner bei uns sehr
scharf aufpaßt , um gegebenenfalls sofort, und zwar
bernichtend nachstoßen zu können, ist selbstberständlicht

Wie es in Antwerpen aussieht.
Aus dem Bericht über einen Besuch in Antwer¬

pen, welchen ein Berichterstatter des V. D. Tele¬
graphenbureaus gemacht hat, entnehmen wir : Auf den
verschiedenen holländischen Bahnhöfen bis St . Ni-
eolaas waren namentlicki in A- ek und Hulst viele
Flüchtlinge in den Zug gestiegen, wnaji  ihre Woh¬
nungen wieder aufsucheu wollten. Sie waren offen¬
bar froher gestimmt als bei ihrem Weggange. Bei
Steneke haben die Deutschen Fähren auf den Fluß
gebracht, welche von einem Schlepper gezogen werden
und diese nach Antwerpen herüberschaffen. Als ich an¬
kam, fand ich eine große Menge Soldaten mit Wagen
vor, die darauf warteten , übergesetzt zu werden. Da
ich nicht warten wollte, fuhr ich. nach Burg , wo ich
mit dem Schiff nach Antwerpen gebracht würde. Die
Petroleum -Tanks brennen noch immer. Durch die
Stadt gehend, bemerkte ich viele Hunderte von belgi¬
schen Wagen mit Heu und Stroh für das Vieh. Ich
sah ein Bataillon deutsche Soldaten durch die Stadt
ziehen und vernahm, daß sie nach Zeebrügge gingen.
Man erzählte mir , daß die Deutschen sofort für Le¬
bensmittel für solche Bewohner sorgten, die auf die
Frage , ob mau Essen für sie zubereiten wolle, erwi¬
derten, daß man es gern tun möchte, wenn man nur
etwas hätte. Ich vernahm auch, daß die deutsche Be¬
hörde die Zahl der zerbrochenen Fensterscheiben fest¬
stellen ließ, um sie durch neue zu ersetzen. Wa¬
den Antwerpener Tiergarten anbelangt , so kann ich
nach erhaltenen Informationen nn teilen, daß dieser
vollkommen unbeschädigt ist und daß alle Tiere noch
vorhanden sind, mit Ausnahme von etwa 25 Löwen
und Tigern und einigen giftigen Schlangen, die
dem Bombardeinent aus Vorsicht getötet worden ro .

*
Kleine Kricgsnachrichten.

* Eine von M.Gladbach entsandte Fabrikantenkom¬
mission stellte fest, daß in Antwerpen sch Ätzung s-
w eise 120 000  Ballen B a u mwolle  lagern , haupt¬
sächlich ostindische. Tie deutsche Regierung beschlag¬
nahmte sie und wird sie den rechtmäßigen Deutschen
Eigentümern zustellen.

* Kardinal Mercier von Mecheln fordert in einem
Rundschreiben die belgische Geistlichkeit zur Rückkehr
nach Belgien auf.

* Tie sozialdemokratische Partei der Bereinigten
Staaten hat an alle Schwesterparteien einen Aufruf
gerichtet, in dem zur Abhaltung eines Friedenskon¬
gresses der sozialistischen Internationale in Washing¬
ton, Haag oder Kopenhagen aufgefordert wird. Ter
Zweck des Kongresses soll eine Besprechung über die
Mittel sein, die zur baldigen Beendigung des Welt¬
krieges dienen können.

* Nachrichten aus Südafrika  zufolge fingen
die Briten eine drahtlose Depesche aus Windhuk ans,
die die G ef a n g e n n a h m c von "5 englische n
Offizieren und 58 Soldaten  me !dete.

* Leutnant d. R„ Rechtsanwalt Tr . Riese-
Berlin . einer der bekanntesten Herrenreiter  von
Deutschland, ist im Westen gefallen,  nachdem er
sich noch vor kurzem bei einem erfolgreichen Pa¬
trouillenritt das Eiserne Kreuz erworben hatte.

Augen und drehte sich aus dem Absatz um —, du ver¬
flixte Rüde, die Kanaille läuft einem immer zwischen
die Beine, wenn man ein vernünftiges Wort sprechenwill !"

Antons Rührung suchte einen Arbeiter , und der
unglückliche Bello ward heulend das Opfer seines
Schmerzes.

Bernhard eilte wieder znm Wagen zurück. Das
Schrecklichste der Schrecken war damals in unserer Ge¬
gend der Zustand der Wege und Heerstraßen. Ganze
Strecken führten den Namen die „Brtserie ", weil es
nicht wahrscheinlich war, hindurchzukommen, ohne ein
Rad oder die Achse oder mindestens Arme und Beine
zu brechen. Doch hatte jetzt eine anhaltende Dürre sie
erträglich gemacht, das heißt, man lief nicht so leichr
Gefahr, ganz stecken zu bleiben, und der Wagen kam
doch weiter, freilich mit denselben Bewegungen, wie
ein Schiff auf stürmischem Meere sie macht, wenn es in
einen Wogenabgrund niederschießt und gleich daraus
über den nächsten Hügelkamm fortgeschoben wird. Es
mag in der Tat wahr sein, daß ein Bischof von Osna¬
brück eiäst ein Jahr lang gereist sei, um auf den
Reichstag zu Worms zu gelangen. **

Um den Wagen und Frau Margret vor den Stößen
der schlimmsten Stellen zu behüten, gab Bernhard dem
Fuhrmann fortwährend Weisungen, wie ein sorgfältiger
Kundschafter vorausschreitend. Wo das Haselnußge¬
sträuch der Wallhecken zu beiden Seiten seine Zweige
zu weil vorstreckte, war er bedacht, sie an die Seite
zu schieben oder abzubrechen, daß sie Margret nicht
verletzen konnten. Diese war in ziemlich zufriedener
Stimmung ; den Krankheitsfall hatte ihre feste Natur
völlig überstanden, und die Sorge ihres Sohnes für
ihre Bequemlichkeit schien ihr innerlich wohlzutun, und
wenn sie selbst auch schweigsam war und wenig ant¬
wortete, so mochte ihr doch zu großer Beruhigung
dienen, daß Bernhard so herter und mutig schien,
ja eine gewisse Art von Lustigkeit verriet , die sie
sonst nicht an ihm gekannt hatte. Hätte Margret
in ferner Seele lesen können, so würde sie gesehen
haben, daß aus die Schwelle seines Gemütes das
Leben jenen Findling gelegt hatte, den wir nach
trüben und durchwachten Nächten uns dort mit einem

* Von einem aus Veranlassung des
Kultusministers hergestellten Kriegsliederbuche
eine halbe Million Exemplare an die Truppen
wiesen worden.

Die Verluste unserer Feinde
Ueber die Verluste unserer Feinde wird der „KreE

Ztg." geschrieben: UI1&
Gefangene haben wir bis Anfang Oktober t

800 000 gemacht. 150 00 Russen sind bei per 2>er» *
tung der Rarem- und Wilna-Armee gefallen. Ö ,Ui
gibt das französische Finanzministerium ^et
baß aus den Kämpfen zwischen Marne und vch
100 000  Verwundete zurückoelwafft worden tn,

Schon diese durchaus feststehenden und unw>
baren Zahlen ergeben zusammen 550 090 Mann > ^
licher Verluste. Dazu sind aber noch zu rechnr' ^^
mundeten, die Verluste der Franzosen an Tore » v
scheu Marne und Oise, ihre Verluste an Toten unßl.0fjet!wundsten

belgischen und englischen Verluste an Toten̂ uno ^
' . ‘ ‘ "" Ser¬

in sämtlichen Kämpfen vor dem "Aje-Ringen an der Linie Verdun—Reims und endUm ,
nigen in den Gefechten zwischen Verdun uim
Wird man diese mit 200 000 zu hoch ansaw^
Sicherlich eher weitaus zu gering. Und damn ^
man zu dem sicheren Schluß kommen, daß
samtverluste der Gegner allein tm Kampfe mit
tanö mindestens dreiviertel Millionen Mann au ~ ^
Verwundeten und Gefangenen betragen. " Uv^
unsere tapferen Bundesgenossen in Galizien upo ^
bien hierzu noch hinzugetragen haben, wird dw
Itoit nicht nur voll machen, sondern sie aua)
bedeutend überschreiten. , „«füge

Es liegt auf der Hand, daß das zahle umw„j
Uebergewicht unserer Feinde durch diese Verluste j^ flr
erheblich an Ueüerzeugungskraft verloren ^
nicht zu denken des ungeheuren, fast unersfv „a-
Verlustes, den besonders die Russen an Kruü
terial erlitten haben.

10- Oktober. Die
Kriegschronik.
letzten noch nicht übergebenen Fstki

voll

Antwerpen werden von unseren Truppen
Westlich Lillle wird von unserer Kavallerie eiw^ flIt<
zösische Kavalleriedivision völlig, bei Hazebrouk
derc französische Kavalleriedivisivn unter „uliil
lüsten geschlagen. — Auf dem östlichen Kciegsl"R,qcfl
werden im Norden alle Angriffe der ersten und
russischen Armee gegen die ostpreußischen Arme <
diesen znrückgeschlagen. Auch ein Uinfassnngsvech
Russen über Schirwindt wird abgetviesen. Dabe ^
den 1090 Russen zu Gefangenen gemacht. HU
erreichen die Spitzen unserer Arm  ̂WeiKI '
Grojez südlich Warschau fallen 2000 Mann d"- ' .zsi-
rischen Armeekorps in unserer Hände. — Die ck" .̂ l-
schen Torpedoboote„338" und „347" stoßen im
meer zusammen und sinken. — Der Tod Könfü
von Rumänien, sein Neffe König Ferdinand
die Regierung in Bukarest.

Al*Oktober. Die von den Russen belagerte Festung P,, , a»l
wird entsetzt. Die Russen ziehen sich in ack"

Versuche starker russischer Streitkräfte, die
und südlich von Jwangorod zu überschreite"' .(j, i"
schlagen. — Der russische Kreuzer „Pallade" fl"

»vivv / gieren JlUf Ul WJ-
den San zurück. — In Russisch-Polen a"s

efl

der Ostsee von dem deutschen Unterseeboot
seiner ganzen Besatzung znm Sinken gebraw•

12. Oktober. Die österreichisch-ungarischen Truppe" 0 C<
den San ; Jaroslau und Lezajsk geraten wiedern' .̂ rfl
rcichischen Besitz. — Heftige Angriffe der v (J,efltf
östlich von Soissons werden abgewiesen. —Ei" e j, #
Umfassnngsversuch der Russen bei Schirwindt 2“
gewiesen, sie verlieren dabei 1500 Gefangene"
Geschütze. — In Südpolen werden die russisw „ tfP
truppen südlich von Warschau durch unsere Tr"m Mt
rückgewvrfen. Ein Uebergangsversuch der SR")'
die Weichsel südlich Jwangorod wird unter
für die Russen verhindert.

ich'
yaw meinenden, halb lächelnden altklug!
anschauen sehen, den heimatlosen Vagabunden, ^ vcr
und Lust erzeugt haben und der nur äußem̂ „itt^

ur Äinvê Hch
möeu , sc*

leichtsinnigen Mutter wie aus den Augen gf' |£#'■■■ ■ — ~ tcr Aol"
-nelaKpe.
entHx,e"der «7

scheint, innerlich aber viel mehr dem Vnter^ ^o
scheu' Seele ihres Kindes sich der" Humor
Margret würde gesehen haben, daß in der Itc-

Tie Reisenden hatten bald die Region ^ .ßu
hinter sich gelassen und kamen durch ern
fruchtreiches und anmutiges Land ; sanft cu*:
Hügel mit weidenden Viehherden, Wälder, drc ' !
Pracht herbstlicher Färbung an ihren W
der Ferne stattliche Rittersitze mit dunklen ^
MdE)ern und kleinen Türmchen, meist am - .
Hügel und von breiten Wassergräben uMß 21'.
Höfte, die blaue Rauchsäulen steil in die J° 'hin " ,-
emporsandten, oft über die Wipfel der Bau >
als nicke über dem Waldturban , der
Hügels krönte, ein hellblauer Reiherbujch, ^
da ein Weiher mit einer Schar schnattern^ ^
am Ufer; dann ein verwittertes Heiligenh al ",
Wege, an dem bunte Kränze niederhingen» \
trat zu einem lieblichen Gemälde zusamnre
der Sonnenglanz eines wunderschönen eistf.
seinen Firniß legte. Die Landschaft herPon den Gehöfte" ' ^ je

vcc-
pe"lich strll zu nennen, « tut ueu hCi

man das Helle Geklapper und den LuMp> ode" ,’ji
schlag im Takt geschwungener Dreschfl"9.„^ icfl■,
ähnlichen Lärm, den eine Schar junge" pazw'*'li a;
ihren Flachsbrechernmachte; Hunde bellte ot>c" £li
auf den Aeckern tönte der Ruf der Pf '.'-̂ „£:i
helle Wiehern eines Gaules , der aus ofi schn«"
Wolken Hauches in die frische MorgenM s
aber trotzdem schien ein stilles sonntag ,
i -,h <sr „TT . . . ienc stichtüber all den Fluren zu liegen, jene
Ruhe eines Landes, das die Kultur > -
Aufbieten aller seiner Kräfte zwang,
tUl 'irrfr/fitltrhpr itrrŜ itrfhrÜnCl ^^̂ . \

(For.
jungfräulicher Frische und ursprüng
heit bewahrte. ^ ..£tsctz""0



ttlajfl'-Ätsche Truppen besetzen Gent.
-̂ille wird von deutschen Truppen besetzt,

beiltti®efQn ßcne gemacht werden. — Brügge wird
Sstifi ett  Truppen besetzt. — Auf dem östlichen

sind in Kämpfen bei Schirwindt die
^ / Dorfen und haben ?!0 ')0 Gefangene , 26 6ie-
S fi* • Maschinengewehre verloren . Die Russen
We in den Besitz von Lhckz»i setzen. Die
M ^" den zrirückgewiesen. 800 Gefangene , ein
%j /shd drei Maschinengewehre fallen in unsere
^ ta Ko wird von den Russen geräumt . Weiter

beim Zurückwerfen russischer Vortruppen
*QU 8000 Gefangene gemacht und 25 Geschütze

Ml ."  Ein Burenkommando unter Führung des
tẑ Mants Maritz erklärt sich gegen Rotha und

Zutsche Truppen besetzen Ostende. Der Gene-
^ ^Meister gibt die große Kriegsbeute von Ant- ^i  annt . — Angriffe der Franzosen in der G«-

Albert werden unter erheblichen Verlusten
jfyi, — Im Osten ist der russische, mit
^ .^sten unternommene Vorstoß auf Ostpreußen
iltjj ert anzusehen. Der Angriff unserer in Polen

"v Schulter mit dem mwrreichischen Heere
Truppen befindet sich im Fortschreiten. Un-

Ntonf en  f lE,)en ÜDr  Warschau . Ein mit etwa acht
aus Linie Iwangorod —Warschau über die

l " t̂ernommcner russischer Vorstoß, wird auf
In ĉn  Linie unter schweren Verlusten für die

^urückgeworfen. — Der englisch« Kreuzer
\ durch ein deutsches Unterseeboot zum

. ^ "Eracht.
'«b» "?"uzösische Angriffe nordwestlich Reims w-er-

^ Tod des italienischen Ministers des
Marchese di San Giuliano.

.^vlitische Rundschau.
'"inistcr Graf v. Zcdliü -Trützschlcr f.

ifibp frühere preußische Kultusminister und
«kr Staatsminister Tr . Graf p. Zedlitz und
iE Dienstag nacht im Alter von 77 Jahren
" n°ui’g gestorben.
|t , e 1837 geboren, hat Karl Konrad Robert

. .!(lJec zunächst 6 Jahre als Offizier dem preußi-
\ ^"gehört , bis er 1862 die Verwaltung seines
% Nieder -Großborau im Kreise Freystadt
H, Krieg von 1866 machte er als Adjutant
^ v̂allerie-Brigade , den Feldzug von 1870 als
Htu - Helloertretenden Kommando des Gardekorps

bebziger Jahren hat sich Graf Zedlitz-Trützsch-
j-, -4 auf dem Gebiete der Kreis- und Pro»

u g betätig !. 1881 aber ward er, ohne vor-
j"̂ uungsdienst gestanden zu haben, Regierungs¬

sitz. ^tzpeln, um fünf Jahre später zum Ober-
Än? n ^osen ernannt zu werden. 1891 wurde
'->1 ^ >ger Goßlers preußischer Kultusminister . Rach

Schulgesetzes von 1892 , für das er sich
Wrnrch füllte , schied er aus dem Staatsdienst

Jahre lang in Zurückgezogenheit. Erst
m.Örtlich fühlte, schied er aus dem

,Rbe#j er sich wieder den Geschäften, noch als
^/zweier Provinzen , bis 1903 in Hessen-Nassau,

^0 , in Schlesien. Graf Zedlitz-Trützschler hat
n Diesen Verwaltungsstellen Verdienste erwor

^ 'tischen Gegnern stets mit hoher Achtung

.bersö̂ liche Liebenswürdigkeit , sei>ie absolute
'» Ritterlichkeit der Gesinnung sind auch

L*C°2ben- ' Vor vier Jahren zog sich der hoch-
1 L Aann ins Privatleben zurück. Rur als Mit-

EEEnhauses trat er noch gelegentlich hervor.
Alt £1  4 ?au des Mittellandkanals.

Fertigstellung des Mittellandkanals
iL8in6 1€9 so gut wie keinen Einfluß , haben.

in Schleuse bei Minden vollständig fertig
Jji te liefen Tagen das Stück des Kanals,
«ttt men bis zur Weser führt , dem Betriebe

cku der weiteren Strecke bis Hannover
ein  Teil im Schaumburgischen und einige

den Hafenanlagen in Hannover . Tie
^hj. dle hei Seelze die Leine kreuzt , wird
Me*9 im nächsten Frühjahr eröffnet werden.

noch der Leineabstieg sowie die Regu-
^»fx̂ ûie in den Steintvrmasch und der Lin-

^ besetzte Höchstpreise zur Steuerung der
m x Preistreibercre «.

êÖten Tagen ist vielfach an der Ber-
p̂ îse die Ansicht aufgetaucht , daß die

k̂ elber Höchstpreisen für Getreide noch in
V W le 9e, wenn nicht bis auf weiteres ver-
sJlkch gegenüber ist festzustellen , daß die Re-
U°Ercî E bor fest entschlossen ist, für die wich-
\S »!,5 ^ eu Höchstpreise festzusetzen. Ein eut-

des Bundesrats steht der „B . Z.
.!t? as°st?lge bereits für die allernächsten Tage
hl5tth0vlc  vielfach aufgestellten Forderungen,

Lebensmittel Höchstpreise seftzusetzen,
betont , daß die Lösung dieser Auf-

schwer ist. Jede derartige Festsetzung
schneidet tief in die Markt - und

iAql, , des betreffenden Artikels ein , so daß
ja ,^ot?nr-n8 KU einem solchen Schritt nur im
»,̂ bt Lu entschließen geneigt ist. Tie Re-
' RkwtzsUerdings warnend hervor , daß , wenn
V fütfx' etc,t» beispielsweise am Kartoffeunarkt,
\ G ^ vuern wie in deit letzten Tagen, auch

. te die baldige Festsetzung von tzöchst-
ln* 311192 9efa&t n)iTÖ-

W .-"vngsvexbyj gegen Frankreich.
im „Rcichsgcsctzblatt " veröffentlichten

VstL . t-? chllvertrcters des Reichskanzlers wer-
sstst 11 der Verordnung , betreffend Zah-
VanN England , im Wege der Vergeltung

tz^ ch und die französischen Kolonien und
schungen für anwendbar erklärt.

die Cholera.
S Î i aßregeln gegen die Cholera wer-
N !?ch>w!, österreichisch-ungarischen

tz
V1 eiv»/' V4lucu  v ^ i' ituiuuuycu uu uic
^büh»2? Erlaß gerichtet mit folgendem Jn-

"teltunüüperionale der für den Per-

Hm ». I' vvtcmj i.| UJ- Uiiy wv l-| vyv «i. —-
durchgeführt , da Erkrankungsfälle

v ^ tE U6tcl teIIen  der Monarchie vorgekommen
%r n Eisenbahnminister hat wegen der

ein 29 den Erkrankungen an die Eisen-

soncnverkehr mit diesen Ländern tn Betracht kom¬
menden Züge , namentlich auch die Wartefrauen in den
T -Zügen und die Schlasivageirwärter , sind angewiesen
worden , in diesen Zügen die Reisenden auf ihren Ge¬
sundheitszustand unauffällig zu beobachten und für
peinlichste Sauberkeit , besonders in den Aborten der
Wagen , zu sorgen . Bei festgestellten Erkrankungen ist
auf der nächstgeeigneten Station dem Bahnhofsoor-
stand Meldung zu erstatten , der das weitere Er¬
forderliche unverzüglich zu veranlassen hat . Eine ärzt¬
liche Untersuchung der Reisenden auf den Grenzsta¬
tionen , die an einzelnen Stellen angeordnet sein soll,
ist zu unterlassen.

Europäisches Auslano.
Italien-

£ Der Papst hat den Kardinal Merrh del Pal zum
Sekretär der Kongregation des heiligen Offiziums ernannt.
Der Vorgänger Merrh del Vals als Leiter dieser wichtig¬
sten aller Kongregationen war Kardinal Rampolla . Kar¬
dinal Giustini erhielt seine Ernennung zum Präfekten der
Kongregation der heiligen Sakramente.

Lokales und Provinzielles
Z\ Pflanzt Obstbäumc ! Schon längst ist Obst kein

Luxusartikel und keine Delikatesse mehr , sondern ein
wichtiges Nahrungsmittel für alle Schichten der Be¬
völkerung . Ter enorm gestiegene Verbrauch kann da¬
her auch lange nicht durch die Produktion cm Jn-
lande gedeckt werden , für rund 100 Millionen Mark ist
in den letzten Jahren durchschnittlich alljährlich an
Obst und Obstprodnkten aus dem Auslände zu uns
gekommen . Ter Krieg wird auch hierin hoffentlich
Wandel schaffen und zu vermehrtem Obstbau im Jn-
lande anregen , um diese vielen Millionen dem Vater¬
lande zu erhalten , besonders da fast alle Gegenden
und Orte , wo intensiver Obstbau getrieben wird , sich
durch Wohlhabenheit auszeichnen . Man soll aber nicht
warten mit der Arrpflanzung , bis der Krieg beendet
istj jetzt, in diesem Herbst noch werde gepflanzt , da¬
mit bald geerntet werden kann , schon weil der Herbst
die beste Pflanzzeit ist. Darum , ihr Grundbesitzer,
pflanzt Obstbäume ! Ihr legt dadurch euer Geld gut
an , schasst euch eine sichere Einnahmequelle und tut
ein gutes , echt nationales Werk."

Was solle « «usere Kiuder werde « ? Allmäh¬
lich rückc die Zeit heran, wo Eltern und Vormünder oft
nicht ohne bange Sorge vor der Lösung dieser Frage stehen.
Beim Arbeitsamt, Ecke Dotzheimer- und Schwalbacher
Straße beginnt in den nächsten Tagen die L-hrstellenver-
mitilung. Wie in den Vorjahren, so werden auch in die¬
sem Jahre alle Handwerksmeister, Kauflcuke usw., welche
im kommenden Frühjahr Lehrlings o' er Lehrmädchen ein»
zrstellen gedenken, Höst, ersucht, dies beruls jetzt schon dem
Arbeitsamt wttzuleileii. Anm.ldrkaltcn werden auf Wunsch
gc alis zugesandl. Anmeldekarten für Lehrlinge(für Jnngens
sowie für Mädchm) weiden in der Schule zur Verteilung
gebracht. Die Vermiulung, sowie jede Auskunft erfolgt
völlig tosterloS im ArbeiiSaml.

Vom Generalkommando erhalten wir folgende
Zuschc'.fi : Auf Grund höherer Weisung wird folgendes
versügl: 1.) Wie dnsseits schon telegraphisch am 1. S -p-
tember angeoidnet, haben Erösterungen des zukünsugen
Schicksals Belgiens zu unterbleiben. Verschiedene Zeitungen
haben kürzlich gegen dieses Verbot verstoßen. Es wird
deshalb nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, daß das
Verbot bestehen bleibt, und Verstöße Maßregelungen nach
sich ziehen werden. Ebenso müss.n alle politischen Be-
crachlungen über Gebietserweile,ungen und Veränderungn
nach dem Kriege unterbleibm, die geeignet sind dem Aus¬
land willkommenen Agilatwnsstoff gegen Deutschland in die
Hand zu liefern, 2.) In Felddriefrn und Schrlde,ungen,
die von den Zeiiungen veröffenilichi werden, dürfen Orts-
und Personknnamen im Allgemeinen nur mir den Anfangs¬
buchstaben angeführt werden. Wo volle Namensnennung
gewünscht wird, müssen die Br-efe pp. erst zur Zensur
vorgrlegl werden 3.) Zä :ungsberich,e über Gceueltaten
an teulschen Verwunderen oder schlechte Behandlung von
krirgsgefangenen Deurschen können letcht Beunruhigung und
Niedergeichlagenhertin der Bevölkerung Hervorrufen. Der¬
artige Berichte müssen deshalb vor der Veröffentlichung
zur Zensur vorgelegt werden. 4.) Durch die Teilnehmer
an den der Beförderung von Liebesgaben zu den Truppen
dienenden Fahccen sind wiederholt Mi terlungrn Nl die
Presse gelangt, deren V röffenilichung Schrd n stifrei.
Sogar der Aufcnchrltsorl des Gcoß u Hauptquartiers war
kürzlich in einer Provinzzeitung genannt und genau be¬
schrieben. In anderen Briefen der gleichen Herkunftw-r-
den Truppenteile, sogar ihre Stellungen be-eichnet. Sämt¬
liche derartige Briefe, die den Z-itungen zugehen, müssen
vor der Veröffentlichung zur Zeirsnr vocgclegk werden.

* Bicrstadt . Gestern Nachmil ag wurde der in der
ganzen Gemeinde bebebre und geachtete Landw.'hrmann
August Reif-nbrrgec zur letzten Ruhestätte geleitet. Eine
Mtlrtärkapclle m Feldgrau spielte tot d-m Trauerhause,
im Leichenzuge und auf dem Friedhöfe ergreifendeW isen.
Einen tiefen Eindruck im Trauerzuge gewährten die Vielen
Verwundeten, von denen ein gut Teil von Bierstadt ist.
Der Mannergesangverein Frohsinn, dessen langjähriges
Mitglied der Verstorbene wir , sang am Grabe die beiden
ergreifenden Lieder: Ueber allen Wipfeln ist Ruhe und
Süll ruht mein Herz. Der Verstorbene wurde an der Nord-
seiie des Friedhofes, wo die G-aneinde für verstorbene
Krieger einen eigenen Platz reserviert hat, beiges,tzt. Dir
Kronzspenden waren ungeuttin zahlreich. Am Grabe wur¬
den Kränze nirdergelegt durch einen höheren Offiüer im
Aufirag dts Osfiz'.erkorpö des Landwehrregiments 80, durch
den Ehrenvorsitzenden de« Gesangvereins Ludwig Florreich,
durch einen mir dem Eisernen Kreuze dekorierten Herrn im
Aufträge der Verwundeten, durch einen Verwundeten für
die Knegec im Hotel Weins-Wiesbaden. Der kräfrig ge¬
baute Kö.per des Verstorbenen hätte sicherlich die Ver¬

wundung leicht überstanderi, wenn nicht der tückische Typhus
hinzugetreten wäre. Einige Z-il war der Verwundete in
Thüringen in Pflege und konnte dann nach Wiesbaden
weiter transportiert werden. — Dir Schrecknisse des gegen¬
wärtigen Krieges zeigen sich auch in der Tatsache, daß
schon 15 Tote in unserer Geureinde gezählt wurden. Das
ist eine verhältnismäßig hohe Ziffer. Im Jahre 1870/71
erlitt unter den Kriegsteilnehmernnur ein eirizrger den
Heldentod. Allerdings war damals auch noch nicht der
zehnte Teil unserer jetzigen Krieger ausgerückt.

*
.11 . Oktober 1914.

Stimmungsbild aus dem Feldlager.
Sonntag ! — Wenn man überhaupt noch von Sonn-

und Werktag reden kann. Ein Tag ist wie der andero —
Arbeit und Mühe. Die Waffe» wollm keinen Ruhckag—
sie wollen vorwärts. Und vorwärts gehts auf der ganzen
Linie — zum Schrecken unserer Feinde und zur Freude
unserer Soldaten und unserer Lieben in der fernen Heimat.
Und doch merkt man im Feldlager den Sonntag ! — Herr¬
lich steigt die Sonne am Firmament empor und bring!
Leben und Bewegung in unsere Zeltlagerstadt. Fröstelnd
erheben wir uns von unserem Lager und eilen zu unserem
„Liebchen", der Feldküche— zu der jeder — vom Offizier
bis zu den Mannschaften herunter — eine zärrlrche Liebe
empfindet, wäl sie schon für heißen Kaffee gesorgt hat.
Behaglich schlürfend stehen die Mannschaften um sie herum
und die Glieder dehnen sich wohlig auseinander. Nun geht
ein enrsiges Leben los. Die Fahrer füttern ihre Pferde,
die Kanoniere eilen zum Brunnen und herrlich wohl lut
ihnen das frische Bad. Man hat nicht oft Gelegenheit zu
einem erfrischenden Bade — Denn es geht oft Tag und
Nacht vorwärts — und man hat kaum Zeit, um das Eff,n
einzunehmen. Aber heute am Sonntag ist ja „Ruhetag"
— hoffentlich! Die Stiefel und die Uniform werden nun
einer gründlichen Reinigung unterzogen, die Waffen ge¬
putzt, die Wäsche wird gewaschen— kurz ein Bild wie im
Frieden, im Kasernenhof. Mittlerweile ist es Mittag und
unsere sehnsüchtig erwartete Feldküche kommt daher gefahren.
Antreten zum Menagieren — und alles eilt, um die ReiS-
suppe und ein saftiges Stück Ochsenfleisch in Empfang zu
nehmen. Nun kommt unter großem Hallob unser Vorrats¬
wagen daher, bepackc mit zwei riesigen Fässern Rotwein.
Der Trintbecher wird herbeigeholt und alles lagert sich im
Walde zu Gruppen. Hier wird gesungen, da spielt einer
auf der Mundharmonika lustige Weisen. Dort erzählt man
sich von Weib und Kind, kurz ein richtiges deutsches Wald¬
fest. Doch der Abend naht mit schnellen Schritten — und
der Emst der Lage mit ihm. Die Wache wird eingeteilt
und bezieht ihre Posten, es wird noch einmal heißer T .e
verabreicht— und allmählich kehrt Ruhe im Lager ein.
Die Mannschaften wühlen sich in ein Bündtl Stroh und
bald schläft alles in süßer Ruhe neuen Gefahren und Ent-
ogungen entgegen. E. Schüller.

Das teure Kleinod . Ein Reserve-ilnteroffizier
von Fulda, im Zivilvrrhältnis Werkmeister in einer dorti¬
gen Maschinenfabrik, wurde bei den Kämpfen auf fran¬
zösischem Bobin mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Um dieses teure Kleinod nicht zu verlieren und es vor
Schaden zu bewahren, sandte der Unteroffizier das K êuz
in eiuem Feldpostbrief, da er recht großes Vertrauen zu
unserer Felopost hat — an seine Frau nach Fulba, die
es vorgrstern richtig erhielt.

Schierstem . Das Eiserne Kreuz wurde auch dem
Unterojfizier Paul Lehr,  Sohn der verw. Frau Bürge.-
meister Lehr Hierselbst verliehen.

Rüdesheim a. Rh ., 22. Okr. Mit der L-se wird
in hiesiger Gemarkung am 26. Oktober begonnen. Die
Aussichten sind äußerst ungünstig. Weinbaulachverständige
schätzen das Ergebnis der Ernt- auf V20  He-bst. Mancher
Weingutsbesitzer dürfte gar keinen Ertrag erzielen. Schlech¬
ter Biütenverlauf, Heu- und Sauerwurm, Peronojpoca h .-
ben vereint gewirkt, um die diesjährige Weinernte in der
herrlichen Rüdesheimer Gemarkung zu Grunde zu richten.
— Das gleiche ist in Aßmannshausen der Fall, nur die
Königi. Domäne dort hat besser abgeschnitten.

Laugenschwalbach , 21. Okt. Der Metzgeimeister
Rudolf Scheuermann in Langenschwaldach hält sich seit
Jahren einen kräftigen Zughund zum Transport und
Bewachung seiner Fleischwaren. Dieses Tier genoß seither
auf Grund des § 2 der Langenschwalbacher Steuerverv.d-
uung Stmersreiheit, da er zur Ausübung seines Gqverbes
für Scheuermann unentbehrlich sei. Für dieses Tcer wur¬
de Scheuermanu nun zur Hundesteuer veranlagt. Auf
die darauf von ihm gegen den Magistrat wegen dieser
Veranlagung angestrengte Klage, vertrat der beklagte
Magistrat seinen Standpunkt damit, daß er anführt?,
mehrere andere Metzger in Langenschwaldach, die den gleichen
Geschäftsbetrieb und -umfang wie Scheuerma-iii hätten,
hielten sich auch keine Hunte, sondern nähmen zum Fletsch-
transport einen in Langenschwaldach ansässigen Rollsuhr¬
mann in Anspruch. So könne es Scheuermann auch
tun. Der Bezirksausschuß Wiesbaden gab ber Klage des
Metzgermeifters statt. Der Hund bleibt steuerfrei.

Frankfurt a. M ., 22. Okt. Nach Belgien gingen
gestern vom Bahnhof Fulda über Gießen-Lahnstein zehn
Lokomotiven in einem Zuge aus drm Bezirk der Eisenbahn-
direktion Frankfurt a. M. nebst dem erforderlichen Per¬
sonal ab.

Gieße «, 22. Okt. (Ein Kartoffelkcieg). Auf den
beiden letzten hiesigen Märkten waren Kartoffeln nicht an¬
gefahren. Die Landwirte und Händler blieben Gießen fern
und erklärten der Stadl den Krieg, weil die Bürgermüsterec
einen Höchstpreis von 3 Pfennig pro Pfund im Detail an-
gesetzt hat. Die Landwirte und Händler aus dem Hütten-
berg, der Rabenau usw. bringen nunmehr ihre Kartoffeln
in Frankfurt a. M. zum Verkauf.



Scherz und Ernst.
=>Der kleine Gel>ächt»is ünstier. Ein Vater schreibt den

Münchener Neuesten Nachrichten: Wie merkt man sich wohl
die Daten, an welchen die wichtigsten Festungen in viesem
Kriege gefallen sind? Mein Zehnjähriger hat es heraus-
gefunden. Er sagt: Papa , am 7. August fiel Lüttich,
am 8. September Mau beuge, am 9. Oktober Antwerpen.
Jetzt müßte nur am 10. November noch eine fallen ! DaS
wäre aber fein! — An welche denkt wohl der kleine Rechen¬
künstler?

» Wie man sich über die Gefangenschaft einigte. Ares
den letzten Kämpfen an der oflpreußischen Grenze teilt ein
Offizier dem N. P . T. folgende Begebenheit mit, die für
die Stimmung unter den russischen Truppen bezeichnend
ist. Sieben deutsche Infanteristen waren beim Vorrücken
gegen eine russische Stellung von ihrem Truppenteil abge¬
kommen und sahen sich plötzlich von siebzehn russischen In¬
fanteristen umzingelt, die aus dichtem Unterholz heroor-
sprangen. Da ein Entrinnen unmöglich war, gaben sich die
biederen Ostpreußen mit schwerem Herzen gesungen. Kaum
hatte der Abtransport begonnen, als unter den Russen Ver¬
handlungen begannen, über deren Sinn sich unsere In¬
fanteristen anfangs nicht im klaren waren. Zu ihrer größ¬
ten Ueberraschung richteten dann aber plötzlich ihre russi¬
schen Ueberwinder die Frage an sie, ob sie eigentlich Wert
darauf legten, in Gefangenschaft zu geraten. Unsere Leute
verneinten diese Frage aus vollster Üeberzeugung. Darauf
erklärten die Russen, sie wären durchaus nicht abgeneigt,

, in deutsche Gefangenschaft zu gelangen, weil ihnen die
gute Ernährung dort und die Aussicht, heil aus dem
Kriege nach Hause zu kommen, weit verlockender erschiene,
als unter beständigem Hungerleiden noch weiter allen Ge¬
fahren des Krieges ausgesetzt zu sein. Die Gefangenen und
ihre Ueberwinder gelangten schnell zu einer Verständigung,
die Stollen wurden vertauscht, und stolz zogen unsere sie¬
ben Ostpreußen mit den gefangenen siebzehn Russen ihrem
Truppenteile zu.

= Tie Franzosen und Engländer in Trohobycz. Auf
schlaue Weise wurde das Naphthagrubengebiet von Droho-
bpcz in Galizien von russischen Verwüstungen gerettet.
Als die Russen dort eingezoaen waren, rief irgendjemand .

Bekanntmachung.
In der hiesigen Gemeinde soll eine junge Bureaukrast

aushilfsweise angrstellt werden.
Bewerber müssen alle im Verwaltungsfachevorkom-

menden Arbeiten selbstständig erledigen können. Der Ein¬
tritt soll am 1. November cr. erfolgen. Bewerber wollen
sich umgehend auf der Bürgermeisterei Hierselbst melden.

Bierstadt,  den 19. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hof m an n.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 16. Oktober cr. Abends 7!/2 Uhr

wurde auf der Bierstadterhöhe zwischen der Billa Cron und
dem weiter hierher befindlichen Neubau auf der anderen
Strakienseite ein Mädchen mutmaßlich mit einem Terzerol-
geschoß6 mm. angeschossen.

Alle diejenigen Personen, die irgend welche Wahr» ,
nehmungen gemacht haben, die zur Ermittlung des Täters
führen können, wollen ihre Angaben umgehend auf der
Bürgermeisterei hicrselbst machen.

Für die Ermittelung des Täters ist eine Belohnung
von 20 Mark ausgesetzr

Bierstadt,  den l9 . Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung: H of ma nn.

Bekanntmachung.
Samstag , den A4. Oktober 1914 , nach¬
mittags 3 Uhr, werde ich in Schierstein

1 Ladenregal,
2 Ladenteken mit Marmorplatten
öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung ver¬
steigern

Sammelplatz der Steigliebhaber Punkt3 Uhr am
Kriegerdenkmal.

Wiesbaden , den 22. Oktober 1914.
Spinde , Gerichtsvollzieher

in Wiesbaden, Walluferstr. 6 II.

Bekanntmachung.

50 bis 100 Mark
Belohnung

wird der Person gezahlt, welche die Be¬
sitzer von zu Spionagezwecken dienenden
Brieftauben so zur Anzeige bringt, daß
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Gouvernement Mainz.

den Kommandanten Tschernalew ans Telephon. ES begann
folgendes Gespräch: „Sind Sie in Drohobhcz einaezogen?"
„Ja !" „Wir bitten Sie um die Schonung der Gruben."
„Wer spricht dort ?" fragte der General. „Der Vertreter
der französischen Bank, die Millionen über Millionen in
dieses Industriegebiet hineingesteckt hat. Deshalb bitten
wir Sie . . „Gut", erwiderte der General. „Und wenn
Herr General nach dem Kriege nach Paris kommen wird,
so wird es uns sehr freuen . . ." „Gut, gut", antwortete
der befriedigte General. Kaum hatte er die Telephvnzelle
»erlassen, so rief man ihn wieder. „Sind Sie der Ge¬
neral Tschernalew?" „Jawohl !" „Hier der Vertreter der
englischen Banken. Schonen Sie bitte die Naphthagruben.
Ls handelt sich um englische Interessen . Alles, was Sie
finden, gehört den Engländern . Und wenn Sie nach dem
Kriege uns in London besuchen wollen, so bitte, uns nur
vorher zu benachrichtigen." Und so wurde Drohobhcz ge¬
rettet.

— „San mer aber aa !" Ein Augsburger Geschäftsmann
erhielt von einem Freunde folgende originelle Zuschrift
aus dem Fede: „Wir sind ganz an der Front . Gestern
abend kamen wieder etliche Hunderte Gefangene durch den
2rt R . . . . Neben einem deutschen Offizier stehend, sagte
ich zu diesem, als soeben wieder ein Trupp Franzosen vor¬
beizog: „Die san froh, daß g'fanga san !" Wie schauten
vir aber verwundert ans, als ein Rotbehoster aus der
Äruppe rief : „San mer aber aa !" Wie sich's heraus-
jtellte, war der Sprecher ein französischer Student , der
längere Zeit in München den Matzkrug geschwungen und
>ort „nebenbei" studiert hatte.

--- Urteil einer spanischen Zeitung über die englisch?
iranzösischeu Lügenmeldungen. Die Madrider Zeitung „Cor-
cero Espanol" vom 9. Oktober schreibt der „B . Z. am
Mittag" zufolge: „Was mit den Berichten vom Kriege
-orgeht, ist beispiellos und unerhört . Die absurdesten Lil¬
ien und Phantastereien richten sich gegen das deutsche
Heer. Eine Presse, die den Anschein der Unparteilichkeit
and der ernsten Auffassung erwecken will, ergeht sich in
len unerhörtesten Jrrtümcrn . Deutschland, die an Kultur
söchflstehende Nation der Welt, die in der Wissenschaft, in
len schönen Künsten, in der Industrie und im Handel an
)er Spitze steht, erscheint nach diesen Berichten wie eine
Woge der Barbarei , die «lle Zivilisation hinweaLufê n

-""Äscheint. Wenn nach dem Falle Roms die . .
lichen Telegraphenagenturen und ihre Korresp gef®
den Vormarsch von Alarich, Attila und E>eM
dert Hütten, sie würden nichts mehr zu M
als sie jetzt von den Deutschen sagen, Und
man die französischen Grenzen? Durch el* jeA
Heer voll wohlbefestigter Lügenwälle. n xM,
Heer wirft man ein Heer von Lügentelegramn ^
die man anscheinend in den astronomische" 1„ufj?
auf dem Mars und Saturn verfaßte, von ^ s'

ßinhrt VtFart SoÄ S (41» 4 C r\ v* n. » v>o I fl ,1 fl Deo (SJlß»die Gedanken des deutschen Generalstabes »■,
verwandeln sich in Niederlagen, Niederlage
und in Ermangelung des einen oder anderen e {tp
Lee-, Land- und Luftschlachten, denn die
'ich aus alle Elemente.

Ter Kaiser nutz die Parlamentär
p

Heit
\

3 Vf«

littet: Tagebl. von zuverlässiger Seite folgen̂ ^ pfiiiiet teigem. uon §iiueuci|jigei; weue mittet I
Mitteilung zu: Als der Rittmeister v. ^
kanntlich als Parlamentär mit Leutnant v.
Berliner Hofschauspieler Karl Clewing 0e0e n gef1™
rechtlichen Abmachungen in Frankreich gefaNĝ" M
wurde, nach erfolgter Freilassung in erL
fohlen worden war , sagte ihm der Kaiser der ^ $>1%
als er von der Sache erfuhr , der Regierung ♦
sagen lassen, daß dreihundert Kriegsgesange"
erschossen werden würden, falls die drei * bei
bis zu dem und dem Tage heil und 3et
Truppenteilen wären. Das wirkte. ./]

Schonhel
- - A0„^

▼erleiht «in zartes reines Gesicht, rosiges, jugendfri**̂ ®and «in blendend schöner Teint. — Alles die* erz< B

Steckenpferd Seifr *4.
8c Co-(die best« Lilienmüchseife), von Bergmann

ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream ^ Jub*Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetwe» ca'

Wiesbadener
Pädagogium.

Griindl. Yorbereitung für
alle Schul- und Militär-
Examina, einschl . Abitur.

Arbeits-
u. Nacliliülfestunden

für Schüler
samt !, höherer Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre.

Direktor

nrj 's -jrsjrs -jrjmrss 'Sjrssssj 'smrA

Dr.E.Loewenberg

Allgemeine

ßcwcrbmlmle tilksbade"
Kunstgewerbliche Fachklassen

(Tages - und Abendkurse ) mit gründlicher künstl .-handwerksgerechter Al
Dekorationsmalerei , Glasmalerei , Kaumkunst , Flächenkunst , Naturstudi« 1
Modellieren , Tages - und Abendakt . :: Werkstätte für Buchdrucker - "
Damenklassen für Kunstgewerbe , Modezeichnen, weibl . Handarbeiten.

für Batik - und Kurbeiarbeiten . ..sitz'

Tagesfachklassen für Bau- und Metallge]v
Aufsteigende Halbjahrsknrse und Einzelstunden . :: Paclikiirse
Sonntagsklassen ) für die verschiedenen Berufe . :: Büchfiihrüngs - und,

— - - - — - - - - — - - - ■ — . 8 " * '

Fe

'idlich

«iti

%It

«i
$lie|

kurse. Zeichen - und Modellier -Unterricht für Schulkni
Beginn des Winterhalbjahres: Montag, den 26. Oktober

Nähere Auskunft durch die Direktion.

Rheinbahnstr . 5, Part.
Sprechstunden : 11—IJl/z Uhr.

Trauer -u.
Mode-Hüte

Anfertigung und
Umarbeitung

in geschmackvollster
Ausführung

bei billigster Berechnung

F. Raul,
Wiesbaden , Emserctr .44, m

Kaninchen- und Geflügel-
Bogek- u. Tierschutz-Verein

zu Schierstein.
Am Sonntag, den 25 . Oktober , im Gasthaus

„Zum Rebstock" (Heinrich Wolf,  Wrlhelmstr.) :

Großes
Kaninchen Ausschietzen

Anfang vormittags 10 Uhr.
Der ganze Ertrag wird der hiesigen Bürger¬

meisterei zur Unterstützung der Familten dcr Kriegs¬
teilnehmer überreicht.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet höfl'chst ein

Der Vereinsvorstaud.
I . A. : Ohle.

_C|

Allgemeine Tteri ^ J

y

Bierstadt.
tüCC

de"

Die Mitglieder der Sterbekasse
autzerordentlich "̂ ^

Generalvers- n'«....
aus Samstag , den 24 . Oktober , hö
Gasthaus „Zum Anker " (B.s- Ad.

h$
M-»

S:.Höft.

Tagesordn»
Statutenänderung des § 4 ,ttt 310̂

Um zahlreiches Erscheinen bittet ^ y

Ljm

n n• t/
%
St«

Ein großer Transport3- p | £| j|

er

-ttbeitr
U

-r °l,z
V

steht bei mit zum Vetkaus.
[t fl

H. Strauss,
Adelheidstratze 82.

k


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

